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Roömiſche Fuß Soldaten .
SSS˖ . .

Die Verfaſſung des roͤmiſchen Staats war gleich bey ſeinem Entſtehen ganz kriegeriſch .
Die Haupebrſchaͤfſtigung der Roͤmer hatte Krieg zum Gegenſtande . Jeder Buͤrger war

Soldat , und mußte in den unaufhoͤrlichen Kriegen ſein Vaterland vertheidigen und ver⸗

gröͤßern helfen . Kriegeriſche Tapferkeit , Muth und Verachtung der Gefahr , Aufopferung
des Lebens fuͤr das Vaterland wurde zu Rom fuͤr die hoͤchſte Tugend gehalten , und erwarb

zugleich den groͤßten Ruhm . Wer zu einem oͤffentlichen Ehrenamte gelangen wollte , mußte
mehreren Feldzuͤgen beygewohnt und ſich durch Tapferkeit ausgezeichnet haben . Vaterlands⸗
liebe und Ehrgeiz erweckten den kriegeriſchen Muth , und brachte den roͤmiſchen Staat , der

anfangs ſo klein und unbedeutend war , bald auf eine Hoͤhe und Groͤße, daß er alle andere

italieniſche Staaten und Voͤlkerſchaften nicht nur hinter ſich zuruͤck ließ , ſondern ſie auch
bald beſtegte und feiner Herrſchaft unterwarf .

Die Art , Krieg zu fuͤhren, gruͤndete ſich freylich in den erſten Zeiten noch nicht
auf taktiſche Grundſaͤtze; ſie war vielmehr roh und unausgebildet ; allein den Mangel der⸗
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ſelben erſetzte perſoͤnlicher Muth und Tapferkeit .

Als der roͤmiſche Staat nach und nach mehr Konſtſtenz und Kultur erhielt ; als

die Begierde erwachte , durch große Eroberungen dieſen Staat zu einem der erſten und maͤch⸗
tigſten zu erheben , und man dabey nothwendig mit Voͤlkern in Kolliſton gerathen mußte ,
welche Taktik verſtanden : ſo fing man auch in Rom an , das Bedüͤrfniß derſelben zu fuͤh⸗
len . Der Krieg mit dem epirotiſchen Koͤnige Pyrrhus , der ihnen in der Kriegskunſt
weit uͤberlegen war , wurde fuͤr die Römer eine wahre Kriegsſchule . Nachher erhob ſich die

roͤmiſche Kriegskunſt vornaͤmlich durch die Ktiege mit den Karthagern und Macedoniern ,
welche ebenfalls weiter als die Roͤmer waren .

Von den Griechen , die uͤberhaupt in ſo bielen andern Hinſichten Muſter der Roͤ⸗

mer wurden , lernten ſie denn auch die gebildetere Kriegskunſt ; doch blieben ſie nicht ſelavi⸗
ſche Anhaͤnger und Nachahmer derſelben , ſondern ſie giengen zum Theil auch ihren eignen
Gang , und verbeſſerten die Taktik durch eignes Studium . So verwarfen ſie z. B . die grie⸗
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chiſche Stellungsart in Phalange , theilten ihre Truppen in eine dreyfache Schlachtordnung

ab , und ſchlugen wirklich auf dieſe Art die macedoniſchen Phalangen . Die roͤmiſcheKriegs⸗

ſchule unterſchied ſich dar in von der griechiſchen , daß ſie ſich nicht mehr auf wirkliche Ubun⸗

gen einſch aͤnkte, und alſo mehr praktiſch war , als dieſe . Die junge Mannſchaft wurde

haͤufig in Fuͤhtung der Waffen geuͤbt; ſie mußte viele Evolutionen und andere Übungen an⸗

ſtellen . Das Marsfeld war der Übungsplatz , auf welchem ſich die roͤmiſche Jugend taͤglich

einfand . So lange man in Rom den orientaliſchen Lueus noch nicht kannte , hielt es jeder

junge Roͤmer fuͤr eine Ehre , bey den kriegeriſchen Ubungen zu erſcheinen . Als aber perſiſche

Weichlichkeit üͤberhand nahm , Eigennutz und Privatabſichten an die Stelle des Patriotismus

traten , da hatte der Eifer zu den kriegeriſchen Ubungen ein Ende , und das Marsfeld ward

von Tage zu Tage leerer .

Bey dem Anfange der buͤrgerlichen Kriege herrſchte üppigkeit und Weichlichkeit
bereits zu Rom ; dennoch verſchlimmerte ſich das Kriegsweſen in dieſer Periode nicht , ſon⸗

dern ſein Glanz ſtieg vielmehr aufs hoͤchſte Die Feldzuͤge eines Caͤſars und anderer

Feldherren liefern Beweiſe hierzu . Doch dieſer Glanz der roͤmiſchen Kriegsverfaſſung war

jetzt von keiner langen Dauer mehr . Unter den Kaiſern ſchwand die alte Tapferkeit des röͤ⸗

miſchen Volks immer mehr , und ſpaͤterhin ſah man ſich ſogar gendͤthiget , die Vertheidigung

des ungeheuern Reichs , wovon ein Stück nach dem andern abgeriſſen wurde , den Barbaren

zu überlaſſen , bis Rom endlich ſelbſt ein Raub derſelben ward.
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Ign den fruͤhern Zeiten war , wie geſagt , jeder roͤmiſche Buͤrger Soldat , und man

ſah es fuͤr eine Ehre an , es zu ſeyn ; daher nahm man auch die niedrigſte Buͤrgerklaſſe und

Freygelaſſene nie anders als in den dringendſten Gefahren zum Dienſt .

Wenn die Roͤmer mit einem Volke , von welchem ſie ſich fuͤr beleidigt hielten ,

Krieg anfangen wollten , ſo ſchickten ſie vorher einen Prieſter , der Fecialis hieß , zu demſel⸗

ben , und ließen Genugthuung fordern . Wurde dieſelbe verweigert , ſo beſchloſſen ſie den

Krieg . Der Fecialis verfuͤgte ſich wieder nach den Gränzen des feindlichen Landes , warf

kinen blutigen Spieß in daſſelbe , und hiemit war der Krieg erklart . Als ſich hernachmals
die Gränzen des roͤmiſchen Gebiets ſo ſehr erweiterten , daß die Laͤnder der Rationen ſehr

weit von Rom entfernt lagen , ſo wurde dieſe Zeremonie auf einem gewiſſen Felde vor der

Stadt , welches ager hoſtilis hieß , vollzogen .

In der fruͤhern Periode der Republik wurden jaͤhrlich vier Legionen Soldaten

angeworben . Jeder Konful erhielt zwey Legionen , und dieſe machten eine konfnlariſche Ar⸗

inte aus . Bisweilen wurden aber auch 20 bis 30 Segionen errichtet . Gleich nach dem An⸗

tritte ihres Amts beſtimmten die Konſuln einen Tag , an welchem ſich die zum Dienſte faͤhi⸗

gen römiſchen jungen Leute einfinden mußten . Wer ausblieb , verlohr feine Guͤter und Frey⸗

heit . Jeder mußte vom 17 ten bis zum 46ſten Jahre dienen . Der Rame eines jeden wurde
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vom Konſul laut ausgerufen , und jeder , der ſeinen Ramen nennen hoͤrte, mußte auſtreten
und antworten . Sein Rame wurde auf eine Tafel geſchrieben , und ſo war er angeworben .
Bisweilen gab es auch Widerſpenſtige unter den Enrollirten . Dieſe wurden nachdrücklich
an Gelde oder am Leibe beſtraft , zu Sklaven verkauft oder gar hüngerichtet⸗

Aus Wider⸗

willen gegen den Kriegsdienſt Wles⸗ ſich manche den Daumen ab, wie dies jetzt zu ge⸗

ſchehen pflegt; allein dies ſchuͤtzteſie vor der Strafe nicht . Leibesgebrechen , Kraͤnklichkeit,
ein 50jaͤhriges Alter, ein Amt und Beguͤnſtigungen Keag0n vom Enrollement befreyen .

Bis auf Marius , der im Kriegsweſen aberhaußt große Veränderungen vor⸗

nahm, beſtand die roͤmiſcheReuterey blos aus Perſonen des Jeder Reuter

erhielt vom Staate ein Pferd zum Kriegsdienſt .

Die Enrollirten mußten ſchwöͤren, daß ſte ihrem General Gehorſam leiſten , und

ihre Fahnen nicht verlaſſen wollten . Ohne Leiſtung dieſes Eides war Niemand befugt , zu
fechten.

Die Eintheilung der roͤmiſchen Truppen war folgende : Eine Legion beſtand aus

10 Kohorten ; jede Kohorte war in 3 Manipeln ( manipulus ) getheilt , und hiervon enthielt
jede 2 Centurien . Zu einer Legion gehoͤrten alſo 30 Manipeln oder 60 Centurien . Haäͤtte
nun eine Centurie , wie man nach der Bedeutung des Worts vermuthen ſollte , aus 100

Mann beſtanden , ſo haͤtte eine Legion 6000 Mann in ſich gefaßt ; allein dies war nicht der

Fall . Die Anzahl der Koͤpfe in einer Legion war nicht zu allen Zeiten gleieh . Zur Zeit
des Polybius z. B . beſtand eine Legion aus 4200 Mann . — Bey jeder Legion befanden

ſich gemeiniglich 300 Reuter . Dieſe waren in 10 Haufen ( turmae ) , und jeder Haufen
war in 10 Decurien abgetheilt , wovon jede 10 Mann enihirlt.

Es gab eigentlich nur dreyerleh Arten von Fußvolk, aus welchen eine Legion be⸗

ſtand . Haſtati , Principes und Triarii . Die Haſtati erhielten ihren Namen von den

langen Spießen oder Lanzen , womit ſie anfaͤnglich brwaffnet waren , die aber hernach als

unbequem abgeſchafft wurden . Sie beſtanden aus lauter jungen Leuten , und bildeten die

vorderſten Reihen . Die Principes , die vielleicht ſonſt die erſte Linie formitten , und daher

ſo genannt wurden , waren Manner vom mittlern Aler, und bildeten die zweyte Linie . Die

Triarii , Leute von gepruͤfter Tapferkeit , formirten die dritte Linie . Außerdem hatte man

aber noch eine vierte Art von Truppen , welche Velites ihrer Geſchwindigkeit wegen , genannt
wurden . Sie hießen auch leichte Truppen , und wurden erſt im zweyten puniſchen Kriege

eingefuͤhrt . Sie waren weder in Kohörten , noch in Manipeln eingetheilt, hatten auch keinen

feſten Poſten , ſondern fochten uͤberall, wo ihre Gegenwart noͤthig ſchien , in zerſtreuten H⸗aufen,
beſonders vor — Linien . Mit 5 waren die Bogenſchuͤtzen und Schleuderer veieinigt .
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